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                         Die Einleitung

            Im Deutschunterricht haben wir in diesem Schuljahr das Thema “ Die Freundschaft “            durchgenommen. Der Freund, die Freundschaft.. ..Das sind alte bekannte Woerter. Und jeder Jugendliche macht sich darueber Gedanken, was diese Woerter bedeuten. Es gibt viele Probleme, die uns bewegen. 

       In unserer Klasse sind   23  Schueler, darunter  15  Maedchen und   8  Jungen. Wir koennen nicht sagen, dass wir schlechte Verhaeltnisse zu einander haben. Aber es gibt doch Aerger in der Klasse. Einige sind manchmal den Mitschuelern gegenueber frech und grob. Die anderen fuehlen sich einsam und verlassen. Man wird auch verspottet und gehaenselt. Und man kann unter dieser Situation ziemlich leiden. Da haben wir im Schuelermagazin “Treff” einige Artikel gelesen und haben verstanden, dass es den deutschen Schuelern auch aehnlich geht. Deshalb sind wir auf den Gedanken gekommen, sich mit diesem Thema zu befassen.

Hypothesen

Waehrend der Arbeit an unserem Projekt wollten wir einigen Vermutungen nachgehen:

-ob eine wahre Freundschaft wirklich viel Zeit braucht.

- was richtig ist, Glueck macht Freunde, Unglueck prueft sie, oder Unglueck macht Freunde,                 Glueck prueft sie?

- Wir wollten auch beweisen, dass Freundschaft keine Grenzen kennt.

- Und, dass alles gemeinsam sein muss: bei der Arbeit und in der Freizeit.

            Welche Fragen haben wir an sich selbst gestellt?

1. Wie ist die Situation in der Klasse?

2. Was ist die Ursache der Konflikte?

3. Was koennte man tun, um Wege zur Freundschaft zu finden?

          Was haben wir gemacht?

- Wir haben unsere Klasse getestet.

- Wir haben eine Umfrage unserer E-Mailfreunde im Internet gemacht.

- Wir haben Buecher und Zeitschriftsartiklel gelesen.

- Wir haben das Material im Internet gesucht.

- Wir haben die Information ueber die Freundschaft der beruehmten Leute gesammelt.

- Wir haben Fotos gemacht.

       Wir haben der Klasse einen Fragebogen angeboten. Die Schueler sollten die vorgeschlagenen Eigenschaften einschaetzen, welche sie besonders wichtig, weniger wichtig oder unwichtig finden. Es gab keine Ueberraschungen: Treu zu sein erhielt weit grossere Bedeutung, auf Platz 2 ist Hilfsbereitschaft, auf Platz 3 ist Ehrlichkeit gekommen. Weniger wichtig finden sie solche Eigenschaften wie “in” zu sein, gute Leistungen  oder gleiche Interesse zu haben . Fuer unwichtig halten sie viel Geld zu haben und  den Meinungen der Erwachsenen nachzugehen.

Dann haben wir eine Umfrage im Internet gemacht. Wichtigster Gesamteindruck dieser Untersuchung: Das Problem der Freunschaft beschaeftigt heute die meisten Gleichaltrigen.

                                         Freundschaft ohne Grenzen

Wir haben viel von unserem Deutschlehrer ueber den Schueleraustausch gehoert. In unserem Klassenzimmer sind viele Buecher, die unser Gymnasium geschenkt bekommen hat.  Es gibt auch Fotos, die wir uns mehrmals angesehen haben. Viele aus unserem Gymnasium nehmen gern am Schueleraustausch mit dem Partnergymnasium in Luckau teil. Sie besuchen die deutschen Staedte, besichtigen ihre Sehenswuerdigkeiten, lernen Sitten und Braeuche des deutschen Volkes kennen. Und sie bessern natuerlich die Kenntnisse im Deutschen auf und finden neue Freunde. 

    Das beweist, dass Freundschaft keine Grenze kennt.

                  Grosses Leben – Grosse Freundschaft

Interessant und lehrreich war die Freundschaft zwischen F.Schiller und J.W.Goethe.

Von 1794 bis zu Schillers Tod im Jahre 1805 dauerte ein Bund, der in der deutschen Literaturgeschichte einzigartig war. Diese 10 Jahre fruchtbarer Zusammenarbeit bezeichnen den Hoehepunkt der klassischen Periode der deutschen Literatur – die so genannte “ Weimarer Klassik” Dabei sah es lange Zeit so aus, als waeren die grossen Dichter Konkurrenten. Sie gingen sich, nachdem Goethe von der langen Reise aus Italien zurueckgekehrt war, aus dem Wege. Einzelne hoefische Kontakte zeigten, dass zwischen ihnen ein kuehles Verhaeltnis entstand. Als Fr. Schiller aber eine literarische Zeitschrift in Jena herauszugeben plante, wollte er zu diesem Zweck die bedeutendsten Koepfe gewinnen. So begann sein Briefwechsel mit J.W von Goethe, dem groessten Dichter dieser Zeit. Allmaehlich kamen sich die beiden über die gemeinsame Arbeit an Schillers Zeitschrift naeher. Als im Januar 1795 die erste Ausgabe der Zeitschrift erschien, waren Schiller und Goethe haeufig zusammen und schrieben einander fast taeglich Briefe, die zwischen Weimar und Jena hin- und hertransportiert wurden. Obwohl in den Briefen ihre weltschaulichen Unterschiede deutlich waren, war die gegenseitige Anziehung so stark, dass zwischen ihnen eine enge Freundschaft entstand. Goethe schrieb spaeter: “ Schillers Briefe sind das schoenste Andenken, das ich von ihm besitze.”

                   Beide bekamen sehr viel von der Zusammenarbeit. Goethe meinte spaeter, dass er einen neuen Fruehling erlebt hatte. Die zehn Jahre ihrer Zusammenarbeit koennen als Hoehepunkt der “Weimarer Klassik” angesehen werden. 1797 bezeichnet man als das Balladenjahr im Schaffen der beiden grossen Dichter. In diesem Jahr entstanden “Der Handschuh”, “Der Taucher”  von F. Schiller und  “Der Zauberlehrling”, “Die Braut von Korinth” von J.W. von Goethe. 1799 siedelte Schiller nach Weimar ueber. Drei Jahre spaeter kaufte Schiller das heute unter dem Namen Schiller- Haus bekannte Gebaeude. Von nun an arbeiteten die Dichter zusammen im Hoftheater: Goethe als Direktor, Schiller als Dramaturg. Im Theater wurden Schillers Dramen aufgefuehrt. Unter dem Einfluss von Schiller bearbeitete Goethe seine Tragoedie “Faust”. Waehrend ihrer Zusammenarbeit entstanden die grossen Dramen von F. Schiller “Maria Stuart”, “Wilhelm Tell”. 

          Jedoch war es Schiller nicht vergoennt, laenger als drei Jahre dort zu verbringen, 1805 starb er im Alter von 45 Jahren. Nach eigener Aussage verlor Goethe mit dem Tod Schillers die Haelfte seines eigenen Daseins.

           Schlussfolgerung

Wer ist an den Freundschaftsproblemen schuld? Wie koennte man diese Situation aendern? Was sollte man tun?

          Wir sind einmuetig zum Schluss gekommen, dass alles von uns selbst abhaengt. Man muss Gutes tun und die Moeglichkeit suchen, Gutes zu tun. Man muss auch die Interessen des anderen achten, die Verantwortung fuereinander tragen, ganz ehrlich und offen sein, man muss imstande sein, Hilfe leisten zu koennen.

            Um Freunde zu gewinnen, muss man gemeinsam etwas unternehmen. Alles gemeinsam: bei der Arbeit und in der Freizeit. Hauptsache ist: Wer einen Freund haben will, muss selbst ein Freund sein.

            Durch diese Arbeit haben wir auch selbst Erfahrungen gemacht. Freundschaft braucht Zeit und es gibt verschiedene Wege zur Freundschaft, man muss auch lernen Freundschaft zu schliessen, In unserem Alter muessen wir Freundschaft aufs neue lernen und erleben.

                                  Quellennachweis

· Galskowa, N.D. Mosaik Lehrbuch  2005

· Zeitschrift “Treff”  № 2  -  1998

· Zeitschrift :Treff”   № 9  - 1996

· Faehrmann, Willi “ Die schönsten Freundschaftsgeschichten”

· Psychotest “ Tip” №  -1997

· Weimar  - Reiseführer   1998

· Meyers Handlexikon

· http://www.krugosvet.ru
· http://bookz.ru
· http://nikolskoe.biz
-   http://www.solzhenitsyn.ru/foto
